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Abonnementspreis dierteljährl. Mark 12, durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Jnſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Slbingerode

pro Zeile “0 Pfennig, nach auswärts Mark 1.

I Landratsamts Jlfeld
de und für die Stadt Elbingerode

56. Jahrgang.

fmtliches
Bekanntmachung.

Sonntag abend fährt das letzte Poſtanto von Wernigerode nach
hier eine Stunde ſpäter.

Der Verkauf von Einzelfahrſcheinen zu 11 Mk. wird Sonnabend
eingeſtellt. Von Sonntag ab werden nur noch Dauerkarten während der
Schalterſtunden ausgeſtellt.

Poſtamt.

Bekanntmachung.
Ordnung

über die Erhebung einer Vergnügungsſtener im
Bezirk der Stadt Elbingerode-

Auf Geund des Beſhluſſes der Strd'verocdneten Verſammlung
Ge mein devertretung Ge neindeverſammſung hierſelbſt vom 21. Sep
tember 1921 wird in Gemißheit der 88 13, i5, 18. 82 des Konm na
ab zabenzeſezzes von 14 Juli 1893 nrhtehende Ochn ng, betreffend die
Erhebung einer Vergnſtgungsſteuer im Bezirk der Stadt Elbingerode
erlaſſen.

I. Allgemeine Beſtimmungen.
I. Steuerpflichtige Veranſtaltungen

T All im G im indebez'rke ver inſta teten Ver znügungen unterliegen
einer Steuer nah den Beſtimmängen dieſer Stenerordaung.

Als ſteuerpflchtige Vernügungen im Sinne des Abſ. 1 gelten
nsbeſondere folgende Veranſtaltangen

1. Tinjbeluſtigungen, Koſtümfeſte, Migkenbälle;
2. Volksbeluſtigungen, wie Karuſſelle, Shaukeln, Hppodrome, Shiß

und Wirfelbuden, Krafthämmer ugd ähnliche Apparate, Vorrichtungen

zur mechaniſchen Wiedergabe muſikaliſcher Stücke oder deklamatoriſcher
Vorträge, G ſchicklichkeitaſpiele, Gläck räder, Veranſtaſtungen zum Aus
ſpielen von d oder Gegen tänden, Rutſch- und ähnliche Bahnen Velo
drome und dergleichen;

3. Zirks, Spealitäten, Varis Tingeltan gelVorſtellungen,
Kabarette, Shauſteſnigen ſenlicher Att ſo vie Rasſtellun en und Muſeen
mit Atsnahm: derjenigen Ausſtellangen und Miſeeg, die nicht Erwerss

er zen Figurenkrbin tie Prnoremen. Pinoptiken, Vorführnngen
abgerichteter Tiere, Menggerien und dergleichen;

4. ſportliche Veranſtaltungen
5. Vorführungen vor Licht und Schattenbilderr, Puppen und

Marionettentheater
6. Thjeatervorſtellangen, Ballekte.
7. Konzerte und ſonſtige muſikaliſche und geſangliche Aufführungen,

Vorträge, Vorlefungen, Deklamationen, Rezitalionen, Vorführungen der
Tanzkunſt.

2 Die Annahme einer Vergnügung im Sinne dieſer Steuerordnung
wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß die Verapyſtaltung gleichzeitig auch
noch erbauenden, belehrenden oder anderen nicht als Vergnüguvgen anzu
ſehenden Zwecken dient, oder daß der Unternehmer nicht die Abſicht hat,
eine Vergnügung zu veranſtalten.

82. Steuerfreie Veranſtaltungen.
Der Steuer unterliegen nicht
1. Veranſtaltungen, die lediglich dem Unterricht an ffentlichen oder

erlaubten vrivaten Unkerrichtsanſtaltn dienen oder mit Genehmigung der
Schulbehörde ausſchließlich für Shüler ſolcher Anſtalten und deren An
gehörige dargeboten werden, ſowie Volksbochſchulfurſe;

2. Veranſtaltun get, deren Ertrag ausſchließlich und unmittelbar zu
vorſer anrugesenden mildtätigen Zwecken werwendet wird, ſofern keine
Tanzbeluſtigungen damit verbunden ſind

3. Veranſtaltungen, die ausſchließlich der Jugendpflege oder der Leihes
übung dienen. Die Befreiung tritt nicht in bei gewerbsmäßigen Ver
anſtaltungen dieſer Art und ſolchen, die mit Totaliſator, Wettbetrieb oder
Tanz verbunden ſind

4, Veranſtaltungen von einzelnen Perſonen in privaten Wohnräumen,
wenn weder ein Entgelt dafür zu entrichten iſt, noch Speiſen oder Ge
tränke gegen Bezahlung verabreicht werden. Vereinsräume gelten nicht
als private Wohnräume;

5. Veranſtaltungen der int 8 1 Abſ. 2 Nr. 5 bis 7 bezeichneten Art,
die von den Ländern im öffentlichen Jakereſſe unternommen, unterhalten
oder weſentlich unterſtützt werden, ſowfe Veranſtaltungen, die ohne die
Abſicht auf Gewinnerzielung ausſchließlich zum Zwecke der Kunſtvflege
oder der Volksbildung unternommen werden und von den Landes
regierungen als gemeinnützig ausdrücklich anerkannt ſind.

8 3. Steuerform.
1 Die Steuer wird in der Form der Kartenſtener erhoben, ſofern und

ſoweit die Teilnahme an der Veranſtaltung von der Löſung von Eintritts
karten oder ſonſtigen Ausweiſen abhängig gemacht iſt. Jſt die Veran
ſtaltung ohne irgendeinen Ausweis zugänglich, ſo werden feſte Steuer
ſätze erhoben (Pauſchſteuer).

2 Die Pauſchſteuer wird an Stelle der Kartenſtener erhoben, ſofern
dadurch ein höherer Steuerbetrag erzielt wird. Auf Veranſtaltungen im
Freien findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung.
Anmerkung: Die Mindeſtſätze ergeben ſich aus den Richtſinien des

Reichsrats vom 9. 6. 1921 (R. G. Bl. S. 856) Er
höhung der Mindeſtſätze iſt zuläſſig nach Art. III S 1.

3 Als Teilnehmer gelten alle Anweſenden mit Ausnahme der in Aus
übung ihres Berufs oder Gewerhes beſchäftigten Perſonen. Bei ſport
5 Feranſtaltungen gilt als Teilnehmer nicht, wer ſich ſelber ſportlich
ettigt.

Die vorſtehenden Beſtimmungen über Karten und Pauſchſteuer gelten
nicht für künſtleriſch hochſtehende Veranſtaltungen. Vielmehr gelten für
dieſe die beſonderen Beſtimmungen unter IV.

8 4. Anmeldung.
Jede ſteuerpflichtige Veranſtaltüng ſt ſpäteſtens einen Werktag und,

falls ſie der Kartenſtener unterliegt, ſpäteſtens zwei Werktage vorher
bei der Steuerſtelle auzumelden. Hat die Anmeldung nicht rechtzeitig
erfolgen können, weil die Veranſtaltung noch nicht feſtſtand, ſo iſt ſie
ſpäteſtens bis zum zweiten Werklag nach der Veranſtaltung nachzuholen.

2 Ueber die Anmeldung wird eine Beſcheinigung erteilt.
3 Zur Anmeldung verpflichtet iſt ſowohl der Unternehmer der Ver

anſtaltung wie der Jnhaber der dazu benutzten Räume oder Grundſtücke
Letzterer darf die Abhaltung einer ſteuerpflichtigen Veranſtaltung erſt
zulaſſen, wenn ihm die Anmeldebeſcheinigung vorgelegt iſt, es ſei denn,
daß es ſich um eine unvorbereitete und nicht vorherzuſehende Veran
ſtaltung handelt.

Bei Veranſtaltungen einzelner Unternehmer kann die Steuerſtelle

eine einmalige Anmeldung für eine Reihe von Veranſtultungen für aus
reichend erklären,

II. Kartenſteuer,
8 5. Steuermaßſtab.

Die Kartenſteuer wird nach Preis und Zahl der ausgegebenen Ein
trittskarten berechnet. Unenigelilich ausgegebene Karten bleiben auf
Aotrag unberückſichtigt, wenn ſie als ſolche kenntlich gemacht ſind und
der Nachweis ihrer unentgeltlichen Ausgabe nach näherer Beſtimmung der

Steuerſtelle gebracht wird.

86, Preis und Entgelt.
1 Die Seuer iſt uach dem auf der Karte angegebenen Preiſe zu be

rechnen, auch wenn die Karte tatſächlich billiger abgegeben worden iſt.
Sie iſt nach dem Entgelte zu berechnen, wenn dieſes höher iſt als der
auf der Karte angegebene Preis.

3 Als Entgelt gilt die geſamte Veegütung, die für die Zulaſſung zu
der Veranſtaltung gefordert wird. Hierzu gehört auch die Gebühr für
Kleideraufbewahrung ſowie für Kataloge oder Programme, wenn die
Teilnehmer ohne die Abgabe von Kleid ingsſtücken oder die Entnahme
eines Katalogs oder Programms zu der Veranſtaltung nicht zugelaſſen
werden. Wird neben dieſem Entgelt unter beſtimmten Vorausſetzungen
oder zu beſtimmten Zwecken noch eine Sonderzahlung verlangt, ſo wird
dem Entgelt der Betrag der Sonderzahlung oder, falls dieſer nicht zu
ermitteln iſt, ein Betrag von 1 Mark hinzugerechnet, es ſei denn, daß
die Sonderzahlung einem Dritten zu einem von der Landesregierung
als gemeinnützig anerkannten Zwecke zufließt.

8 7. Karten für mehrere Veranſtaltungen
oder mehrere Perſonen.

1 Für einzeln oder zuſammenhängend ausgegebene Karten, die zur
Teilnahme an einer beſtimmten Zrhl von zeitlich anseinanderliegenden
Veranſtaltungen berechtigen (Abonnements, Dauer-, Zeit-, Dutzendkarten
u, ä.), iſt die Steuer unter Zugrundelegung des Preiſes der entſprechen
den Einzelkarten nach der Zahl der zugeſtcherten Veranſtaltungen zu be
rechnen. Jſt dieſe Zahl unbeſtimmt, ſo iſt die Steuer nach dem Preiſe
der Geſammtkarte zu berechnen.

2 Für Karten, die mehrere Perſonen zum Eintritt berechtigen, iſt die
Steuer nach deren Zrhl zu berechnen. Jſt dieſe Zahl unbeſtimmt
(Familien, Wagenkarten i. ä), ſo iſt ſie auf fünf anzunehmen. Zu
grunde zu legen iſt der Preis der entſprechenden Einzelfarte.

s Für Zuſchlagskarten iſt die Steuer beſonders zu berechnen.
Fortſetzung folgt.

Lokales
und aus dem Harzgebfet,

Elbingerode, den 20. Mai 1922.

Zum Sonutag Rogate.
Wenn ich an meine Kindheit zurückdenke, ſo kommt es mich an,

daß ich die Augen mit der Hand beſchatten muß die Helligkeit wird
ſo ſtark und warm, Und waren doch wahrhaſtig bitterharte Jahre, voll
von Arbeit und Armſein. Jn unſerem Häuschen ſaß die graue Sorge.
Dirch unſere Tage ging die Not mit lauten Schritten. Aber wir vier
Kinder hatten eine Mutter, die ſchier wie eine Königin durch dieſes
Leken ging; die mit tavferem Sinn die Laſt aufnahm, ſtolz trug und
uns dabei das Kinderland noch hell und froh machen konnte. Jhr un
ſäglich liebes und ſeines Weſen iſt mit tauſend Fäden um wich, nun
noch, wo ſie doch ſchon vor bald zwanzig Jahren ſtill die Augen zuge
macht hat zum ewigen Fried n.

Das war zuweilen. daß die Mittagsſtunde ſchlug und ſie nicht
wußte, was ſie auf den Tiſch bringen Kolte. Und wenn er dann gedeckt
war, der ach ſo ſchmale, beſcheiden Mittagstiſch, dann wurde es feſerlich
ſtill in unſerer kleinen Runde. „Lat uns danken,“ ſagte die liebe Mit
er und faltete die Hände. Und dann ſtand ich als Jelteſter auf, ſprach
das Tiſchgebet, und es iſt mir heute noch gegenwärtig, daß der Dank
an Gott für ſeine Gaben die Stube feſtlich machte und feierlich. Und
die Kraft dieſes ſchlichten Tiſchgebetes habe ich dann ſpäter als junger
Menſch mit hinausgenommen in die weite Welt. Und wo es auch war,
immer hate ich ſtill die Hände zuſammengelegt bei Tiſch und haße ge
dankt für Gottes Güte, mochten die andern verwundert oder ſpöftiſch
tun. Und dann in den Kriegejahren, wo es doh auch aft ſo ſchmal
und beſcheiden bei Tſh war immer iſt dag liebe, ſchöne Mutter
wort „Lat uns dauker“ in meiner Seele wach geweſen, und ich habe
oft im ſtillen dieſes Wort geſegnet. Denn es half auch nun wieder
ſo gut durch die armen Tage, es machte auch nun wieder den Tiſch
und die Stube hell und froh.

Sieh deswegen wollte ich es dir heute auch einmal freund
ſchaftlich ſagen Führe das deutſche Tiſchgebet ein, wenn es noch nicht
in deinem Haufe iſt Wenn du Kinder haſt, laſſe den äſteſten ſtehend
das Tiſchgebet ſagen. Wir haben es doch wahrhaftig fühlen müſſen
nd erkannt, was es heißt „Und gih uns unſer täglich Brot.“ Das
Tiſchgebet hat eine ſeltſame Kraft. Wer ſeinen Kindern früh die Ehr
furcht vor dem Brot beihringt, der macht ſie ſtark für den Lebnzweg,
Stark und zufrieden. Und Zufriedenheit iſt Reichtum. F.

Ratsherren-Wahl. Bei der am Donnerstag abend im Ro
haufe ſtattgefundenen RatsherrenWahl wurden die Herren Direktor
Gotzel (Liſte Bürgerbund) und Ernſt Spormann (ſozialiſtiſche Liſte) von
den Bürgervorſtehern gewählt.

Gefnunden 1 Portemonnai Abzuholen im Rathauſe.

Auguſt Thyſſens 80. Geburtstag. Der rheiniſche Groß
induſtrielle Auguſt Thyſſen vollendete das 80. Lebensjahr. Die
Blätter heben ſeine große Bedeutung für Deutſchlands Induſtrie hervor.
Seiner raſtloſen Wirkſamkeit ſei zu einem erheblichen Teil der begrün
dete Weltruf der deuſſchen Jnduſtrie zu danken. Auauſt Thyſſen iſt der
wert unſerer Hornberger Kalkwerke, mit deren Bau 1912 begonnen
wurde.

Der Ecrbaner der Feſte Helgoland. Ja Thamsbrück,
Provinz Sachſen, ſtarb Generalmafor Brohm, Rittergutsbeſitzer auf
Thamsbrüſck, der an dem Bau der Feſtung Helgoland in hervorragender
Weiſe beteiligt war. Als Jngenieuroffizier in Cuxhaven hat er an dem
Entwurf für die Feſtung Helgoland an erſter Stelle gewirkt und die
Leitung der Ausführung in Händen gehabt. Jm Kriege wirkte er als
General der Pioniere der Marinebefeſtigungen der Nord und Oſtſee.
Der Verſtorbene war ein Elbingeröder. Sein Vater, der Amtshaupt
mann Brohm, liegt auf dem hieſtgen Friedhofe begraben.

Die Bearbeitang der Zwangsanleihe. Wie die „Teſe
graphenUnion“ mitzuteilen weiß, ſoll beabſichtigt ſein, die Zwangson
leihe nach neuen Geſichtspunkten durchzuſühren, Bisher ſollten Vermö
gen bis zu der Höhe von 250 000 Mark von der Zwangsanleihe ver
ſchont bleiben. Nach dem neuen Entwurf ſolſen bereits 100 000 Mk.
die Grenze für die Steuerfreiheit bedeuten. Kweitens ſollte die Grenze
der Höchſtbelaſtung mit 10 Proz. erſt bei 20 Millionen erreicht werden,
nach dem neuen Entwurf bereits bei einer Millionen Mark. Die
„Tel.Union“ fürchtet, daß bei den derzeitig angenommenen Steuerſätzen
die Reichsregierung mehr als eine Golbmilliarde einnehmen könne. Das
wäre an ſich kein Nachtell. Es braucht aber gar nicht befürchtet zu
werden. Die Markierung von Angſt hat jg ouch nur den Zweck, vor
zubeugen, damit das „Opfer“ nicht zu ſelbſtverſtändlich erſcheint, obwohl
es das in Wirllichkeit doch iſt.

Auszug aus der Niederſchrift über die Kreis ausſchuß
Sitzung in Jlfeld am 15. Mai 1922. 1. und 2. Di Beſchlüſſe
der Fleckensgemeinde Jlfeld über Veräußerung von Trennparzellen am
Oertor und an der Roſenſtegbrücke wurden genehmigt. 3. Die Hunde
ſteuer- Ordnung von Elbingerode wyrde genehmigt, 4. Desgl, die
WohnungsſuxusſteuerDrduung Elbingerode mit einigen Maßagaben. 5.
Die Genehmigung der Gewerbeſteuer Ordnung der Gemeinde Elbingerode

wurde ausgeſetzt. (Es müſſen erſt noch die zuſtändigen Stellen Handels
kammer und Handwerkskammern gehört werden). 6. Die Verwaltungs
gebühren Ordnung von Elbingerode wurde mit einigen Aenderungen
genehmigt. 7, Die Vorlage wegen der Aufnahme einer Anleihe ſeitens
der Stadt Elbingerode für Wohnungszwecke wurde vertagt. 8, Hinſicht
lich der von der Geminde Niederſachswerfen beſchloſſenen Gewerbeftener
Ordnung wurde wie bei No. 5 beſchloſſen. 9. Die Erhöhung der Kur
taxe für die Gemeinde Sülzhahn wurde unter voerſchidenen Bebinguſigen
genehmigt, 10. Die von den Landgemeinden des Kreiſes gefaßten Be
ſchlüſſe über die Deckang des Steuerbedarfes für das Rechnungsjahr
1923 wurden mit einigen Aenderungen genehmigt. 11. Zu den von den
Gemeinden gefaßten Biſchlüſſen ſther die anderweite Feſtſetzung der Ver
gütung für die Gemeindevorſteher warde die Zußimmung erteilt. (Es
wurde ein Pouſchſatz von 10 Mark für jeden Einwohner als angemeſſen
betrachtet 12. Genehmigt wurde die Anlage einer Gipsfabrik in Wie
gersdorf ſeitens der Firma Kaſelitz in Niederſachs werfen. 13. Desgl.
die Anlage eines Schachtofens in Niederſachswerſen ſeitens der Harzer
Weſßkalk und Cmentkalk- Werke in Nordhaunſen. 14 Dem Konzeſſtons

antrage des Bitk eneſters Fhlan in Elend, er. Ausſchafk von al
koholfreien Getränfen. wurde ſtattaegeben. 15. Desgl. desGaſtwirts
Robert Kramer in Nied erſchweren. et Arhehtugg der Schank
wirtſchaftskonzeſſion auf einen Anbau. Zu 16. 17. Fabian und
Kramer wurden zur Konzeſſionsſteuer veranlagt. 18 21. In 2 Fällen
wurde die Konzeſſionsſteuer ermäßigt, 2 weitere Anträge mußten abgelehnt
werden, weil die Vorausſetzungen für die Ermäßigungen nicht gegeben
ſind. 21 40. In 18 Fällen erfolgte die Veranlagung zur Zuwachs
ſteuer 20 Eigentumsübergänge wurden ſtenerfrei veranlagt. 41. Für
die Unterverteilung der Schullaſten innerhalb der Geſamtſſhulverbände
warde der Verteilangsmaßſtaß feſtgeſetzt. 49 Die Koſten für die Vor
nahme der Haptkörung für Stiere wurden bewilligt. 43. dem Kreis
handwerkerbinde Jfeld wurde eine einmalige Böhilfe aus Kreis mitteln
für den Garantiefonds, betr. Ausſtellung des Norhdweſtdeutſchen Hand
werkerbundes in Hildesheim, bewiſſigt 44 Der Antrag der Kreisfür
ſorgerin arf Ubernahme der Koſten für die Jnſtandſezung ihres Fahrrades
wurde abgelehnt. 45. Die für die ehemaligen Bezirkshebammen aus
Kreismitteln gewährten fortlaufenden Unterſtätzungen wurden erhöht. 46.
Die Beteiligung des Kreiſes an der Wohnumgsfürſorgegeſellſchaft Nie
derſächſtſche Heimſtätte G. m. h. H. in Hannover wurde beſchloſſen.
47. 59. Für den im Jan d. Js. ſtattfindenden Kreistag wurden 13
Vorlagen vorberaten.

Sprunghafte Steigerung der Milch und Butterpreiſe.
Wegen der in den letzten Tagen eingetretenen ſprunghaften Steigernng
für Miſchprodufte hat der Reichsernährungsminiſter Jant L. A. die
Vertreter der Landwirtſchaft des Handels und der Preisprüfungsſteſlen
zum nächſten Freitag zu einer Sitzung gelaben, in der die Preisent
wikung eröffnet werden ſoll, Jn Berlin und Hamburg ſt der Buttervreis
vom Sonnabend bis geſtern (72—-74 M. auf 84 bis 86 Mark geſtiegen.

Cöthen. Machts nach! 100 Zentner Kartoffeln zum Preiſe von
50 Mark je Zentner hat der Rittmeiſter Waſter Nette in Baaosdorf den
Kleinrentnerhereinen in Köthen und Deſſau überwieſen

Roßla. Das Sterben der keutſchen Preſſe. Dle hieſige Zeitung
will in kurzem ihr Erſcheinen ganz einſtellen.

Harzer Werke zu Räbeland und Zorge A G Blau
kenburg. Aus einem VHetriehsüberſckuß von 2871 017 (5 346 510)
Mork ergibt ſch nach 1633 116 (1 451 869) Mark Abeug für Unkoßten
und nach 265 130 558 164) Mark Abſchreibungen ein Reingewinn von
1 146 190 2 146 624) Mark. in dem 290 524 (23 052) Mark Vortrag
aus 1920 enthalten ſind. Die Verwendung des Reingewinns wird wie
folgt vorgeſchlagen: 15 (25) v. H. Dividende, 200 000 (500 000) Mark
Werkerholtung, 200 000 (500 000) Mark Anaban der Waſſerkräfte, 100 000
Mark Rück(lage für Außenſtande, 19 419 (20 000) Zinsſcheinbogenſtener,
10 000 Mark Grunderwerbaſteuer, 79 397 (116 100) Mark Gewinnantelle

des Aufſichtsrats, 192 373 (240 524) Mark Vortrag auf neue Rechnung.
Oſterwieck a. H. Die Tragik der Alten. Aus dem Leben gegan

gen iſt der 64jährige Arbeiter Karl R., ein alleinſtehender Mann, indem
er ſich eine Kugel in die Schläfe ſchoß.

Halle a. S. Hier treten mit großer Beſtimmtheit Gerüchte auf,
daß der umliegenden Landwirtſchaft burch Anffänfer von Kartoffeln
nächſter Ernte 400 Mark Anzahlung und weitere 400 Mark bei Ueber
nahme der Ware für den Zentnef geboten und gezahlt werden.

Halle. Die Brot verſorgung bat Mittwoch früh in Halle wieder
eingeſetzt. Der Bropreis für ein 1800 Gramm Brot wird für die näch
ſten drei Tage auf 13 Mark feſtseſtzt, von da ab guf 13.20 Mark.
Die Geſellen erhalten künftig einen Wochenlohn von 975 Mark. Der
Magiſtrat begntragt bei den Stodtverordneten, um Mittel für Zuſchüſſe
zu Wohmngsneubayten zu gewinnen, eine Wohnungsumlage von 100
v. H. (65 v. H. beträgt die Wohnungsabgabe gegenwärtig, 35 v. H.
ſollen vom 1. Januar ab hinzukommen).

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode, Paſtor vrim. Abert

J 10 Uhr Gottesdienſt. 11 Uhr Kinderkirche.
lehre für Konf. und Vorkonf.

Hüttenorte Paſtor Groſchupf.
Rogate.

Rothehtitte 10 Uhr o tesdlerſt. Diraugf Kinderlehre.

1 Uhr Chriſten



Rußlands Antwort.
Unmittelbar nach der kiberreichung der ruſſiſchen Ant

wortnote äußerte ſich einer unſerer politiſchen Mitarbeiter
über die Lage in Genug wie folgt:

Jn dem umfangreichen und hervorragend diploma
tſchen Schriflſtück, das die ruſſiſche Delegation nunmehr in
Genug überreicht hat, liegt die Baſis für die Entſcheidung
über das weitere Schickſal der Konferenz. Barthou ver
langte ein bedingungsloſes Ja oder Nein zu den Vor
ſchlägen der Alliierten. Lloyd George drückte ſich entgegen
kommender und vorſichtiger aus, und er hat jetzt weitaus
mehr Anknüpfungsmöglichkeiten als vordem. Tſchitſcherin
ſagt aber weder ja noch nein. Er opponiert, macht aber
dabei ſo wertvolle Konzeſſionen, daß die Verhandlungen
jetzt vielleicht ausſichtsreicher als vorher erſcheinen. Bis
auf den Schluß iſt die ganze umfangreiche Note eine
ſcharfe, aber äußerſt geſchickte und gerechte Kritik an dem

Rußland überreichten Memorandum der Mächte. Indeſſen
ſind in den wenigen kurzen Schlußfolgerungen derart be
deutungsvolle Momente für ein künftiges Ubereinkommen
enthalten, daß die ruſſiſche Note als Wendepunkt der Politik
in Genug gewertet werden kann.

Konzeſſtionen unter der Bedingung der Gegen
ſeitigkeit ſind ein weiter Begriff. Man weiß, daß Rußland
fremden Kapitaliſten Rechtsſchutz und Garantien gewähren
will, daß es aber Kredite verlangt, nicht nur ſolche, die
ihm mittelbar zugute kommen, indem ſie an die Staats
angehörigen der anderen Mächte gegeben werden, ſondern
ſolche, die die ruſſiſche Regierung ſelbſt zum Ausbau derVirſſchaft benuhen kann. Dieſer Punkt dürfte keine grund
ſätzlichen Schwierigkeiten hervorrufen, aber der zweite Vor
ſchlag, der gegenſeitige Annullierung der Anſprüche aus
der Vergangenheit verlangt, würde ſicher jede weitere
Diskuſſion verhindert haben, wenn ihm nicht ein anderer
Eventualvorſchlag gegenübergeſtellt wäre, einen gemiſchten
Sachverſtändigenausſchuß für die Prüfung der Schulden
frage zu ernennen. Darin liegt die Hauptbedeutung der
ruſſiſchen Stellungnahme, und darin kann Lloyd George
das bedingte Ja erblicken, das er erwartete. Die Schwierig
keiten ſind dadurch nicht überwunden, aber von Genua auf
ein anderes Gebiet verpflanzt, ſo daß ſie die Konferenz
nicht hemmen können. Rußland hat durch dieſe Formu
lierung erreicht, daß die Verantwortung für einen even
tuellen Bruch nicht mehr ihm zugeſchoben werden kann.

Die ruſſiſche Stellungnahme wird durch die Dar
legungen Tſchitſcherins mit ausgezeichneter Dialektik be
gründet. Es iſt für den Politiker geradezu ein Genuß, dies
Kabinettsſtück feinſter Staatskunſt zu leſen. Tſchitſcherin
ſcheut ſich nicht, einzelne Mächte, die er zwar nicht nennt,
kür die Belaſtung des Memorandums mit ſolchen Forde
rungen verantwortlich zu machen, die gegen die angenom
menen Bedingungen von Cannes verſtoßen. Sogar gegen
über dem Londoner Memorandum glaubt er, einen Rück
ſchritt verzeichnen zu müſſen. Um die wichtigſte Frage,
den Wiederaufbau Mittel und Oſteuropas zur Wiederher
ſtellung der wirtſchaftlichen Lebenskraft Europas, iſt man
in Genug ſcheu herumgegangen. Die diktatoriſche Methode,
einfach an Rußland Forderungen zu ſtellen, an denen nur

Kreiſe in gewifſſ ten intereſſiert ſind, lehnt
indem e inſame Intereſſe Euro

n it dem ruſſiſchen Aue ſo innig verbunden iſt wie das Schickſal Ruß
Iands ſelbſt.

Die politiſchen Darlegungen Tſchitſcherins ſind ausge
zeichnet gemiſcht mit wirtſchaftlichen und juriſtiſchen Argu
menten. Als politiſche Trümpfe ſpielt er die Sicherheit
Europas und den Weltfrieden aus, die die e

it den

zu ſeinen Konzeſſionen bereit. Ebenſo rechtfertigt Tſchitſche

ihnen völlig ungenügend oder als Grundlage zu weiteren

Verpflichtungen, und Rußland iſt aus dieſem Grunde auch

rin die ruſſiſchen Anſprüche auf Entſchädigung für Blockade
und Unterſtützung der Gegenrevolutionäre durch einen
hiſtoriſchen Präzedenzfall.

Alles das ſind Pillen mit manchem bitteren Beige
ſchmack, die Herr Tſchitſcherin ſeinen Verhandlungspart
nern zu ſchlucken gibt. Das Fazit, das aus der Note ge
zogen werden könnte, wäre eine Ablehnung des Memo
randums. Indem Rußland aber Konzeſſionen anbietet,
trägt es der praktiſchen Politik in ausreichendem Maße
Rechnung, und ſo wird die ruſſiſche Note nicht zum Ab
bruch, ſondern wahrſcheinlich viel eher zu einem neuen
Abſchnitt der Genueſer Beratungen führen.

Tſchitſcherins Vorſchläge.
Aus dem Wortlaut des entſcheidenden Schluß

teiles der langen ruſſiſchen Note, der Folgerungen und
Vorſchläge enthält, ſind folgende Stellen hervorzuheben:

Die ruſſiſche Regierung hat ihre Vertreter auf die Kon
ferenz von Genua geſchickt in der Hoffnung, hier mit den ande
ren Staaten zu einer Einigung zu gelangen, welche, ohne
an dem aufgeſtellten ſozialen und politiſchen Regime zu rüh
ren, nicht zu einer Erſchwerung, ſondern zu einer Erleichterung
der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage Rußlands führen
ſollte. Dieſes Ziel ſetzte voraus, daß die fremden Mächte darauf
verzichten würden, zu Rußland im Tone eines Siegers gegen
über einem Beſiegten zu ſprechen.

Nußland iſt nicht beſtegt worden! Die einzige Tonart,
welche zu einem gemeinſamen Abkommen führen könnte, wäre
diejenige, die unter Mächten, die miteinander auf dem Fuße
der Gleichberechtigung verhandeln, üblich iſt. Rußland bvleibt,
um zu einer Einigung zu gelangen, bereit, den fremden Mäch
ten ernſthafte Konzeſſſonen zu machen aber durchaus nur unter
der Bedingung, daß dieſen Konzeſſionen gleichwertige Kon
zeſſivnen des anderen Teiles zugunſten des ruſſiſchen Volkes
entſprechen. Das ruſſiſche Volk würde kein Abkommen an
nehmen können, in welchem nicht die Konzeſſionen durch wirk
liche Vorteile aufgewogen würden.

Ein anderer durch die Schwierigkeiten der Situation nahe
gelegter Ausweg wäre eine gegenſeitige Annullie-
rung der aus der Vergangenheit zwiſchen Rußland und den
anderen Mächten entſpringenden Anſprüche und Gegenan
ſprüche. Aber auch in dieſem Falle iſt die ruſſiſche Regierung
noch entſchloſſen, die Intereſſen der Kleinbeſitzer zu achten.
Falls aber die Mächte ſich doch noch mit der Löſung der
zwiſchen ihnen und Rußland anhängigen finanziellen Streit
punkte beſchäftigen wollen, ſo könnte dieſe Aufgabe einem von
der Konſerenz ernannten gemiſchten Sachverſtändi
gen Ausſchuß übertragen werden.

Die ruſſiſche Delegation ſtellt feſt, daß das Hinder
nis, welches den Fortgang der Konferenzarbeiten bisher ge
hemmt hat, auf dem Umſtande beruht, daß die oben ausge
ſprochene Jdee der Gegenfeitigkeit noch immer nicht von allen
Mächten hinreichend geteilt wird. Die ruſſiſche Delegation
kann jedoch nicht umhin, zu betonen daß die Beſprechungen,
welche ſtattgefunden haben, einer engeren Annäherung zwiſchen
Sowjetrußland und den fremden Mächten den Weg geöffnet
haben. Rußland iſt auf die Konferenz mit ver ſöhnlichen Ab-
ſichten gekommen, und gibt ſich auch weiter der Hoffnung hin,
daß ſein Streben in dieſer Hinſicht von Erfolg gekrönt ſein
wird.

ie Wirkung der Kote e
Die Konferenz geht weiter das iſt die

Parole, die Lloyd George an die Preſſe nach Kenntnis
nahme der ruſſiſchen Anlwort hat geben laſſen. Jn den
Kreiſen der Entente wird angenommen, daß die Verwei
ſung der Prüfung des ruſſiſchen Problems r Sach
verſtändigenausſchuß von der Mehrheit der
Mächte gebilligt werden wird. Bei einer Beratung
zwiſchen Lloyd George, Schanzer und Barthou war man
ſich darüber einig, daß trotz des ſchroffen Tones der ruſſi
ſchen Antwort niemand die Verantwortung für einen
plö lichen Bruch auf ſich nehmen könne. Barthou erklärte
jedoch, er könne gar keine Verpflichtung eingehen, bis ſeine
IJnſtruktion aus Paris eingetroffen wäre. Es dreht ſich
bei den Franzoſen jetzt darum, ob die ruſſiſche Antwort

Verhandlungen geeignet erſcheint. Sie ſcheinen jedenfalls
auf den Vorſchlag der Sachverſtändigenkommiſſion ein
gehen zu wollen. Poincars hat die ruſſiſche Antwort
vor Preſſevertretern in ſcharfen Ausdrücken verurteilt.
Er nannte ihren Ton „gleichzeitig troniſch und ſchein
heilig“. Dennoch erwartet man, daß die franzöſiſche De
legation nicht angewieſen wird, Genug zu verlaſſen. Sie

Berlin. Der Vorſtand des deutcchen Städtetages und der
Vorſtand des preußiſchen Städtetages ſind in Aachen zu einer

Einladung

würde lediglich beauftragt, an weiteren Beratun
eeeerreeeeeeeeee e S

tiſche Opportunität
m

rechtferti

ammelmappefür bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe

Das Reichsgericht hat auf den 28. Juni zur Fortführung
der Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe Termn anberaumt. Zu dem
Termn ſind 14 franzöſiſche Zeugen geladen.

Der ſächſiſche Landteg verwarf einen Antrag auf Anderung
der Regierung. Man erwartet in Sachſen nunmehr den Volks
entſcheid.

Lloyd George will in Genug zunächſt den Friedenspakt
zuſtandebringen. Barthou wird an den weiteren Verhandlun
gen über Rußland nicht mehr teilnehmen

S
SJ ene

gen überdie ruſſiſche Fragenichtmehrteil-
zunehmen und im übrigen die ſchwebenden Arbeiten

in den verſchiedenen Kommiſſionen bis zum Schluß weiter
zuführen.

Polstil e Rundſchau.
Heutſchlanck.

Auf je 39 Deutſche Kin Reichsbeamter.
Der Reichsfinar miniſter hat dem Reichstag eine

Statiſtik über h Beamte, beamtete und nicht
beamtete Hilfskräfte egeſtellt. Die Geſamtziffer ergibt
1557 786 ſolcher Ste tsdiener verſchiedener Form (ein
Fchließlich der Betriel darbeiter) und e koſten 448 Mil
Uarden Mark. Darar z kann man leicht berechnen, daß auf

e 39 Deutſche ein Reichsbeamter kommt, und daß jeder
Peutſche (Säuglinge und Greiſe einbegriffen) von ſeinem

finkommen durchſchuöttlich 660 Mark jährlich für die Be
Jahlung der Reichsbſamten hergeben muß. Beamte der
Länder und Gemeinden ſind dabei außer Berechnung
geblieben.

Her Plan der Rheinregulierung.
Der Jnternationgle RheinAusſchuß, der in Straßburg

agte, iſt zum Abſchluß eines Abkommens über die Rhein
tegulierung gekommen. Es handelt ſich um Schleufen
Hauten und Stauanklagen, auch Ausweichſtellen und
zwiſchenbaſſins, durch die der Rhein aufwärts bis Baſel
Einmündung der Birs), und von da bis zum Bodenſee
r Schiffahrtszwecke geeigneter gemacht werden ſoll. Die
Arbeiten zur Erreichung dieſes Ziels ſollen von den drei
Zändern (Deutſchland, Frankreich und der Schweiz) ge
meinſam unternommen werden.
Der preußiſche Haushalt ohne Defizit.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages erklärte
Finanzminiſter Dr. v. Richter, für das Jahr 1920 beſtehe
die Wahrſcheinlichkeit, daß der Haushalt ohne Fehlbetrag
abgeſchloſſen werden könne. Wahrſcheinlich werde man
auch für 1921 ohne Fehlbetrag auskommen, wenn die Ein
gänge aus der Reichseinkommenſteuer derartig ſind wie
der Anſchlag ſie annehme. Däs würde wiederum günſtig
auf den Haushalt für 1922 einwirken. Für dieſes Jahr
bleibe aber vorausſichtlich noch ein Fehlbetrag von rund
950 Millionen Mark.

Sitzung unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Boe ßBer
lin zuſammengetreten, um die nötigen Vorbereitungen für den
am 26. und 27. Mai in Goslar ſtattfindenden Städtetag zu
treffen, wo die neue Städteordnung beraten werden ſoll

Berlin. Im Reichsarbeitsminiſterium wird ein Geſetzent
wurf über Erhöhung der Zulagen in der U nfallverſiche-
rung vorbereitet.

Berlin Der Deu ſche Landwirtſchaftsrat tritt auf
der bayeriſchen Landesbauernkammern am 30. und

31. Mai in München zu ſeiner 50. Plenarverſammlung zu
ſamnten.

London. Schatzkanzler Horne teilte unter Beifall im
Unterhauſe auf eine Anfrage mit, die britiſche Regierung habe
vollkommen klargeſtellt, daß ſie nicht bereit iſt, der Sowjet
regierung eine An keihe zu gewähren.

Budapeſt. Aus Siebenbürgen eintreffende Reiſende er
zählen, in Rumänien werde mobiliſiert, da die Rumänen
einen bolſchewiſtiſchen Angriff erwarten. Die Rumänen er
klären dazu, es handle ſich nur um harmloſe und friedliche
Truppenverſchiebungen, die nicht als Kriegsvorbereitungen ge
dacht ſeien.

Belgrad. Hier ſind Gerüchte verbreitet, König Alexander
von Serbien ſei Kandidat für den albaniſchen Thron
Die ſerbiſche Regierung unterſtütze dieſe Kandidatur.
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„r. 5 Locuſta
Newyorker Roman von Otto Höcker.

17 e (N c druck verßofen.)Wiederholt zog er die Klinze ins Heſt und ließ
ſie dann wieder vorſchnellen. Jn dem Knauftopf war ein
ziſelierter Ring eingelaſſen und an dieſem waren noch
zwei Endglieder einer dünnen Goldkette befeſtigt, wie ſie
die Damen zur Mitführung des Fächers, der Lor-

gnette oder ſonſtiger Kleinigkeiten zu tragen pflegen. Das
obere Glied erſchien geborſten; der daran befeſtigte Dolch
mochte ſich fetgeklemmt haben und von der Trägerin
unwillkürlich ſchloß der Delektiv auf eine ſolche bei ſolcher
Gelegenheit die weniger widerſtandsfähige Goldkette zerriſſen
worden ſein.

„Haben Sie dieſe Spielerei für ſich ſelbſt gekauft
fragte Grout den Anwalt.

Dieſer fuhr nach ihm herum; er konnte ein nervöſes
Wimperzucken nicht unterdrücken, als er die Unglückswaffe in
den Händen Grouts erblidte. „Warum fragen Sie?“ entging
er einer Aatwort.

„Hm, das iſt doch Damenware. Auch das Keitenende,
an welchem der Dolch nochthängt, ſcheint von einer Lady
getragen worden zu ſein oder pflegen Sie ſolche Keſten
zu benutzen? Der Dolch iſt n imlich zufällig oder abſichtlich
von der Keite geriſſen worden.

Die zierliche Waffe wanderte von Hand zu Hand.
Man ſtimmte allſeitig der Meinung des Detettlivs bei.

„Jn der Tat,“ meinte Keane nun, „das iſt wichtjg.
Trugen Sie den Dolch hier an einer Kette und wo befindet
ſich dieſe?“ Er hatte rück chtslos Nads Weſte und Hals
kragen vetaſtet und ſich dadurch, ehe der Betroffene es zu
hindern vermochte, von dem Nichtvorhandenſein einer ſolchen
Kette überzeugt.

„Wie ich höre, haben Sie den Dolch erſt vor wenigen
Tagen gekauft?“ wendete ſich nun auch der Coroner an Nad.
„Da müſſen Sie ſich doch entſinnen können. was Sie mit
ihm gemacht, ob Sie ihn ſelbſt getragen und bei welcher
Gelegenheit Sie ihn verloren haben, wie Sie vorhin be

W

halr ten oder aber, ob Sie ihn verſchenkten und an
wen?“

„Warum nicht gar!“ ſtotterte Nad, um nur etwas zu
ſagen, denn die plößiche Geſprächswendung beunruhigte ihn
höchlichſt und die kaum überwundene ſinnverwirren de Er
regung, die ihn verhin beim unverhofflen Erblicken der un
ſeligen Waffe ergriffen gehabt, drohte ihn wieder zu über
kommen. „Wem ſollte ich ſo etwas ſchenken

„Nun, der Gedanke liegt nicht allzufern,“ warf Grout
ſcheinbar gleichmütig ein, „wenn man eine Braut hat, wie
Sie kleine Aufmerkſamkeiten ſind ja doch üblich

„Sie reden im Fieber, das iſt ja alles Unſinn!“ fuhr
Nad ihn mit exploſiver Heftigkeit an, er erſchrak über dieſe
ſelbſt, kaum daß ſeine Stimme wieder verhallt war. Was
ſollten die Leute nur von ihm denken! Das hieß ja gerade
deren Verdacht nach einer beſtimmten Richtung hinlenken,
alſo das tun, was er unter allen Umſtänden vermeiden
wollte.

„Sie irren, ich fühle mich ganz geſund, meinte der
Deteitiv gelaſſen, „aber Jhre Erregung möchte Jhnen ſchaden.
Wie jene Leute dort,“ fuhr er fort, auf die Hausbeamten
weſſend, „uns ſagten, verweilte Miß Haſtings geſtern nach
in tag ſtundenlang in der Oſſice. Sie haben ſie vermutlich
noch hier oben getroffen

„Jhh ſagte Jhnen vorhin bereits des Gegenteil!“ unter
brach ihn Rad ſcharf. „Laſſen Sie den Namen dieſer Dame

ganz aus dem Spiel, bilte!“
„Was hatte Miß Haſtings während Jhrer Abweſenheit

ſo lange hier oben zu tun?“ ſorſchte der Detelkiv unent
wegt weiter, ohne ſich an ſeinen Einwurf zu keiſren.

„Jch verweigere jede Antwort, denn ich wiederhole, die
Dame kann und darf Sie nichts kümmern!“

„Nun, da bin ich anderer Meinung“, fuhr Grout un
erbililich fort. „Jhr Velter iſt ermordet worden er
wendete ſich fragend um. Wer von den Boys ſagte mir
vorhin gleich, daß der Mann bereits am frühen Nach
mittag kam

„Jch, Sir.“ Einer der Neger trat vor. „Er fuhr in
Nr. 4 mit rauf, wie ſpäter die Lady.“

habe. Seiner

Ein anderer Hallbon drängte üch vor. der haobgchtet

haben wollte, wie der jetzt Ermordete in Begleitung eines
anderen, ältlichen Mannes gleich ihm in fragwürdiger
Kleidung vielleicht um drei Uhr das Gebäude betreten

Meinung nach wären beide nach dem
Elevator nach oben gefahren was der Fahrſtuhldiener
ſeinerſeits beſtritt. Zwei andere miſchten ſich ein, die ge
ſehen haben wollten, wie der unbekannt gebliebene Be
gleiter Huntingtons die Haustreppen benutzt hatte: das
war ihnen um ſo mehr aufgefallen, als ſie, mit der Be
dienung von Fahrſtühlen beſchäftigt, mindeſtens ein dutzend
mal an dem keuchend zum Topfloor Emporkletternden vor
übergeſahren wären.

„Nun, das mag vorläufig auf ſich beruhen“, ſchnitt
Grout dein letzten der Burſchen das Wort ab, indem er
ſich an den in nervöſer Erregung ſtehenden Nad zurück
wendete, „alſo Jhr Vetter iſt ermordet worden. Dies ge
ſchah in der Office. Er hat ſie etwa um drei Uhr betreten
und lebend nicht wieder verlaſſen. Nach drei Uhr betrat
Miß Haſtings dieſe Office. Da kann er doch nicht ermordet
geweſen ſein, denn ſonſt würde die Dame um Hilfe ge
ſchrien haben.

„Wer ſagt Jhnen denn, daß meine Braut die Tat
überhaupt hat wahrnehinen können?“ fuhr ihn Nad in
noch geſteigerter Heftigkeit an. „Mein Vetter iſt hier in
dieſem Ziminer ermordet worden, die Verbindungstür aber
war geſchloſſen. Miß Haſtings konnte alſo dieſes Zimmer
hier gar nicht betreten und ſomit auch von der Tat nichts
wahrnehmen, die vielleicht ſchon Stunden vorher begangen
worden war!“

„Das ſagen Sie. Der Coroner iſt anderer Meinung.
Nun, darüber wird uns Miß Haſtings entſchieden die
beſte Auskunft ſelbſt geben können“, warf Keane trocken ein.

Nad vermochte ein heftiges Zuſammenzücken nicht zu
verbergen. „Sie können doch nicht daran denken, die Lady

mit dieſer abſcheulichen Geſchichte irgendwie zu verquicken!
haſtete er.

Gortſetzung folgt)



Deutſcher Reichstag.
(Aus der 208. Sitzung.)

Es wurden, bevor man die Beratung des Haushalts
des dent er fortſetzte, Kleine Anfragen erledigt. uf eine Frage nach dem Erlaß eines Am
neſtiegeſetzes antwortete ein Regierungsvertreter, daß die
Nachprüſung der Urteile der Sondergerichte im Juni beendet
ſein werde. Dann werde die Frage der Amneſtie zu erörtern
ſein. Abg. Graef Thür. (Deutſchn.) beſchwerte ſich darüber,
daß in der Delegation und dem Sachverſtändigenkollegium

bei der Genueſer Konferenz ein Drittel Juden ſeien, wäh
rend der Anteil der Juden an der Geſamtbevölkerung nur
1 von 100 betrage. Darauf erwiderte Geſandter v. Muthius, bei
der Auswahl der Herren für Genua ſei
Raſſenzugehörigkeit nicht einzeln geprüft worden. Ergänzend
fragte nunmehr der Abg. Graef: Will etwa die Reichsregie
rung behaupten, daß die erfahrenen Sachverſtändigen vorwie
gend in der jüdiſchen Bevölkerung zu finden ſeien Das wäre
ein Armutszeugnis ſür die deutſche Bevölkerung. Eine Ant
wort darauf blieb aus.

Die Weiterberatung des Eiſenbahnetats
würde eingeleitet mit einer Rede des Abg. Dr. Queſſel (Soz.),
der u. a. betonte: Die Sozialiſten werden unter keinen Um
ſtänden die Reichsbahnen einer Aktiengeſellſchaft von Privat
kapitaliſten auslieſern, ſelbſt dann nicht, wenn ſie nach ihrem
vollen Wert bezahlt würden. Der Reichsverband der Jndu
ſtrie verlangt aber in ſeiner Denkſchrift die Reichsbahnen ge
radezu geſchenkt. Das Hauptübel iſt der übergroße Material
und Perſonalverbrauch der Eiſenbahn. Die kommuniſtiſchen
Redensarten von den „Lohnſklaven“ der Eiſenbahn werden
ſchon dadurch widerlegt, daß von Oſtern bis Pfingſten 100
Milliarden zur Aufbeſſferung der Beamtengehälter bewilligt
worden ſeien. Mehr kann man den Steuerzahlern kaum zu
müten. Leider ſei der Perſonalabbau auf die Arbeiter be
ſchränkt geblieben. Der Redner verlangte auch einen Abbau
des Beamtenapparates und erklärte ſchließlich, daß an dem ge
ſetzlichen Achtſtundentage unbedingt feſtgehalten werden müſſe.

Neichsverkehrsminiſter Grvener:
Das ſinanzielle Ergebnis der Reichsbahn iſt in dieſem

Jahre weſentlich günſtiger als im Vorjahre. Einer Streikge
fahr bei der Eiſenbahn wird mit aller Entſchiedenheit vorge
beugt. (Lebhafte Rufe der Kommuniſten: „Das glauben
wir!“) An dem Aktienkapital der Schlafwagengeſellſchaft ſind
wir ſtark beteiligt. Wir ſchaffen auch reichs eigene
Schlafwagen. Das Gutachten des Reichsverbandes der
Induſtrie nehme ich ſehr ernſt. Neue Reichsbahnen
werden jetzt nicht gebaut, ſondern es werden nur die von den
Ländern begonnenen Bauten vollendet. Der Löwenanteil fällt
auf Bayern. Jch habe verſügt, daß aus Anlaß des Streikes
keine weiteren Diſziplinarverfahren mehr ein
geleitet werden ſollen.

Abg. Geiſler (D. Vollsp.): Die Auffaſſung, daß den Be
amten das Streikrecht zuſtehe. wird nicht nur von den Unab
hängigen, ſondern auch von den Sozialdemokraten, alſo einer
Regierungspartei, vertreten. Mit ſolchen Anſchauungen kön
nen wir ein pflichttreues Eiſenbahnperſonal nicht erhalten.
Leider ſteht die Mitſchuld der Regierung am Eiſenbahnerſtreik
feſt. Sie hat viel getan, um die Streikagitation zu begünſti
gen. In die Reihen der Lokomotivführer iſt große Erbitterung
dadurch getragen worden, daß die Regierung ihr Verſprechen,
die Lokomotivführer mit den Aſſiſtenten gleichzuſtellen, nicht
gehalten hat. Durch die falſche Methode der Regierung iſt der
gute Geiſt des Lokomotivführerſtandes allmählich niedergedrückt
worden. Gegen einen Beamtenſtreik muß ſich jeder Staat, auch
ein ſozialiſtiſcher, mit allen Mitteln wehren. Der Verkehrs
miniſter hat ausgerechnet Herrn Menne als Vorſitzenden der
Reichsgewerkſchaft zum Dienſt für dieſe Gewerkſchaft beure obwohl Herr Menne 1919 der Führer eines Eiſenbah

ches in Erfurt war. Durch die Begünſtigung eines ſol
chen Mannes hat ſich der Miniſter in gewiſſem Grade mit

ſchuldig an dem Eiſenbahnerſtreik gemacht. Die Sozialdemo
kratie als Regierungspartei iſt in noch höherem Grade mit
ſchuldig, denn ihre Führer bejahen das Beamtenſtreikrecht.

Weil die Beamten nur durch die Ungeſchicklichkeit
der Regierung in den Streik getrieben worden ſind,
erſuchen wir die Regierung, bei ſchärſſter Durchführung der
Richtlinien doch die größte Milde gegen die am Streik Be

teiligten walten zu laſſen.
Abg. Breunig (U.Soz.) machte geltend, daß man Streiks

nicht durch die Techniſche Nothilfe bekämpfen könne, ſondern
allein durch ausreichende Bezahlung. Die Eiſenbahner wür-
den ſich den Achtſtundentag nicht nehmen laſſen. Da die Eiſen

bahnverwaltung bei der Vergebung von Auſträgen einzelne
ce r ad bevorzuge, habe ſie an ihrer Qbervortei
ung und Ausbeutung ſelber ſchuld.

Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten Seibert
(O. Volksp.) und Bartz (Komm.) wurde die allgemeine Aus

ſprache geſchloſſen. Das Gehalt des Miniſters wurde hierauf
bewilligt, und man fuhr in der Einzelberatung des
Haushalts fort.

wurde dem Hauptausſchuß überwieſen. An genommen

die Religions- und

rung zu Unrecht erfolgt ſei und daß die Werke die Entlaſſe
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wurde ein Teil einer Entſchließung der Unabhängigen, in dem
die Reichsregierung erſucht wird, zugunſten des reiſenden
Publikums für erhöhte Betriebsſicherheit ſtändig Sorge zu
tragen. Weiter wurde angenommen eine Entſchließung
des Zentrums, wonach die Vergebungen von Lieferungen
durch das Eiſenbahnzentralamt bis auf weiteres in allen ge
eigneten Fällen auf der Grundlage der ſogenannten gleiten
den Preiſe abgeſchloſſen werden ſollen. Damit war der Eiſen
bahnetat erledigt.

Hermes in Paris.
Die Aufnahme der deutſchen Note.
Reichsfinanzminiſter Hermes iſt in Paris ein

getroffen, und die mündlichen Einigungsverhand
lungen über die Reparationsfrage haben begonnen.
Eine Antwort auf die deutſche Note wollte
die Reparationskommiſſion vor den Verhandlungen nicht
geben, doch hat ſich der Wiedergutmachungsausſchuß auf
die Anſicht geeinigt, die deutſche Note geſtatte einen
Meinungsaustauſch mit Hermes und Bergmann.
Ein Mitglied der Reparationskommiſſion hat erklärt: „Die
deutſche Note gibt uns noch nicht die volle Befriedigung,
die wir erwarteten, aber ſie bedeutet gegen die letzte
deutſche Erklärung vom 7. April einen merklichen
Fortſchritt.“ Jn ähnlichem Sinne äußerte Poin-
caré ſelbſt die zuverſichtliche Hoffnung, daß eine
Verſtändigung in der Wiedergutmachungsfrage er
zielt werden könne. Frankreich und England würden da
bei wieder geſchloſſen vorgehen können.

c„Dr.“ Anlpach.
Die „Kunden“ des politiſchen Hochſtaplers.

Berlin, im Mai.
Der verhaftete politiſche Fälſcher Er ich Anſpach

will nicht um ſchnöden Mammons willen für die Entente
gewirkt haben, ſondern ſozuſagen nur, um zu zeigen, wie
ein Mann von ſeinen Qualitäten Geſchichte machen und
den Gang der Weltereigniſſe beeinfluſſen kann. Der mo
derne Heroſträt hat ſeiner Kundſchaft alles, was ſie
wünſchte, prompt geliefert und ſich, wie er behauptet, nur
die Selbſtkoſten erſtatten laſſen. Hatte er nichts auf Lager,
ſo erfand er raſch etwas. So phantaſierte er über die
Stellenbeſetzung des Reichsheeres, über einen Geheimbund
ehemaliger Heeresflieger, über geheime Eiſenbahnmobil-
machungspläne und was dergleichen Dinge mehr ſind.
Auch Miniſterratsſitzungen unter dem Vorſitz des Reichs
präſidenten lieferte er frei ans dem Handgelenk, und die
en gierten förmlich nach dieſen ſenſationellen Be
richten.

Aber der Herr „Doktor“, der ſich hin und wieder auch
als „Miniſteriglaſſeſſor“ vorſtellte und je nach Bedarf ſich
andere Namen Paul Kehrbach, Dr. Erich Kehrbach,
Frank Waller Heuer, Dr. Exich Burghardt uſw. zu
legte, machte nicht nur in äußerer, ſondern ſehr ſtark auch
in innerer Politik. So fabrizierte er während des Kapp
Putſches ein Dokument, in dem er geheime Abmachungen
zwiſchen den Rechtsradikalen und den ganz links ſtehenden
Kreiſen ans Licht brachte. Dieſes Dokument gab dann
Veranlaſſung zu einer großen Preßfehde zwiſchen den
Parteien, und der Fälſcher lachte ſich ins Fäuſtchen. Er
behauptet übrigens, daß einige ſeiner AuftraggAuftraggeber genau
gewußt hätten, daß ſein Material gefälſcht oder wenigſtens
„friſiert“ ſei. Das wirft, wenn es ſich als wahr erweiſen
ſollte, ein ganz beſonders ſchönes Licht auf die Kundſchaft
dieſes hervorragenden Zeitgenoſſen

Vom Lobnkampfplatz.
Berlin. (Nadikaliſierung der Eiſenbahner

Die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter hat an den
Deutſchen Eiſenbahnerverband (D. E. V.) das Erſuchen gerich
tet, mit ihr in Verhandlungen über eine Verſchmelzunder beiden Gewerkſchaſten einzutreten. Der D. E. V. ſoll i

hierzu bereit erklärt haben. Eine ſolche Vereinigung der
Neichsgewerkſchaft mit dem ſozialiſtiſchen Eiſenbahnerverband
en zweifellos zu einer Radikaliſierung der Eiſenbahner
führen.

Stettin. (Drohen der Generalſtreik.) Die Aus-
ſperrung auf der Stettiner VulkanWerſt iſt in ein kritiſches
Stadium getreten. Der Schlichtungsausſchuß hat einen
Schieds ſpruch gefällt, der dahin geht, daß die Ausſper

nen wieder einſtellen müſſen. Dagegen hat die Direktion er
klärt, den Schiedsſpruch nicht anzuerkennen. Die Ge
werkſchaften verlangen, daß die Direktion den Schiedsſpruch
anerkenne oder wenigſtens die Aufhebung der Ausſperrun
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re Andernfalls wolle man in den Generalſtreik

eten. SBraunſchweig. (Ausſperrung.) Der Arbeitgeberver
band für die Holzinduſtrie und das Holzgewerbe der Bezirke
SüdHannover, Braunſchweig, Kaſſel und nördliches Thürin
gen haben die Ausſperrung der Arbeitnehmer in dieſen
Bezirken beſchloſſen, nachdem die Tarifverhandlungen zu kei
nem Übereinkommen geführt haben und daraufhin die Arbei
ter verſchiedener Betriebe in den Streik getreten ſind.

oechum. Ende des Bergarbeiterſtreiks) Die
Delegierten Konferenz des Alten VBergarbeiterverbandes
ſtimmte in Bochum mit 203 gegen 119 Stimmen dem Vorſchlag
der Regierungsvertreter im Bergarbeiterſtreik zu. Die ime befindlichen Bergarbeiter ſollen die Arbeit wieder auf

nehmen.

Handel und Verkehr.
Verkängerte Geltung des Sommerfahrplans. Die

Geltung des Sommerfahrplans, der am 1. Juni eingeführt
wird, war urſprünglich bis zum 30. September vorgeſehen.
Seine Dauer iſt jetzt bis einſchließlich 7. Oklober verlängert
worden. Es gilt dies auch für die Sommerzüge, die der
neue Fahrplan vorſieht. Die Verlängerung rührt davon
her, daß im beſetzten Gebiet in der Nacht vom 7. zum S.
Oktober die Rückkehr von der Sommerzeit zu der weſt
europäiſchen Zeit erfolgen wird. Die weſteuropäiſche
Sommerzeit entſpricht bekanntlich unſerer mitteleuropäi
ſchen Zeit. Jm beſetzten Gebiet muß demnach mit dem
8 Oktober ein neuer Fahrplan eingeführt werden. Um
den doppelten Wechſel des Fahrplanes am 1. und 8. Ok
tober zu erſparen, tritt im ganzen Bereich der Reichsbahn
der Fahrplanwechſel am 8. Oktober ein.

Von Nah und Fern.
Verhaftung polniſcher Raubmörder. Unter dem Ver

dacht, bei der Erſchießung des engliſchen Majors Eſſes
in Neudorf bei Antonienhütte mitgewirkt zu haben, ſind,
wie man aus Breslau meldet, die Polen Viktor Glombek,
Joſeph Ruda und Viklor Waldemar aus der Kolonie
Karl- Emanuel verhaftet worden. Inzwiſchen iſt in An
tonienhütte noch ein zweiter Engländer, der Vizefeldwebel
Storer, ermordet und beraubt worden. Jn einem Café
wurde er beim Bezahlen der Zeche im Beſitz großer Geld
mittel geſehen. Da er Zivil trug, erkannte man ihn nicht
als Angehörigen der Beſatzung. Bevor er noch das Lokal
verlaſſen konnte, erſchienen einige Leute und forderten ihn
mit dem Ruf: „Hände hoch!“ auf, ſich zu erheben. Di
Räuber ſtürzten ſich dann auf ihn, ſchlugen ihn mit einem
Revolverſchaft die Naſe ein, ſchleiften ihn auf den Hof und
ſchoſſen ihn nieder.

Ein Mutter und Schweſtermörder feſtgenommen. Jn
Hettſtedt im Südharz wurde ein heruntergekommener
junger Menſch, der ſich bettelnd umhertrieb, feſtgenommen.
Die Polizei erkannte in ihm den Mörder aus BerlinLich
terfelde, Roman Millner, der vor vier Wochen ſeine
Mutter und Schweſter mit einem Beil erſchlagen hatte,
weil ſie ſein arbeitsſcheues Treiben nicht länger dulden
wollten.

Der „Kunſtkohlenerfinder“ als Fälſcher. Vor einiger
Zeit e die Nachricht von der Erfindung künſtlicherkeintohle durch en uchen Avoiheteaner vectharches Aufſehen etzt wurde t
das Prückner den Approbationsſchein, der ihn als Apothe
ker auswies, gefälſcht hat. Der Erfinder wurde daher feſt
genommen. Ob es ſich auch bei der angeblichen Erfindung
der Kunſtſteinkohle um einen Schwindel handelt, ſteht noch
nicht feſt. Auffällig iſt jedenfalls, daß der Erfinder jede
Unterredung mit Fachkundigen vermied. Der Rechtsbei
ſtand Prückners ſtellte den Antrag, man möge dem Ver
hafteten Gelegenheit geben, die Güte ſeiner Erfindung vor
einer Kommiſſion von Sachverſtändigen zu beweiſen. Ein
Münchener Anwalt hat dem Erfinder bisher ſchon 200 000
Mark zur Verwertung der Erfindung ausgehändigt.

Schwere Exploſion. Jn der Lauenburger Zündholz
fabrik explodierte ein Wagen mit Bengalmagterial. Sämt-
liche Fenſterſcheiben der Fabrik wurden zertrümmert.
Acht bis zehn Arbeiter und Arbeiterinnen wurden ſchwer,
mehrere leicht verletzt.

Die ruſſiſche Hungersnot. Jn der Baſchkirenrepublik
hungern, wie man aus Moskau meldet, 92 Prozent der
Bevölkerung. Von 892 000 Hungernden werden nur
2W 200 einer Hilfe teilhaftig, während der Reſt dem
Hungertode geweiht iſt. Jm Februar ſind 47000 Menſchen

e

Newyorker Roman von Otto Höcker.
(Nachdruck verboken.)

„Pſhaw, Mr. Whiſtler, eben ſpricht aus Jhnen der
18]

Sweetheart und nicht der Juriſt!“ rief Grout. „Jch
meine das iſt unſere verdammte Schuldigkeit. Nach
meinem Ermeſſen können nur drei Perſonen bei der Frage
nach der Täterſchaft überhaupt in Verdacht gezogen
werden. Einmal Jhr Buchhalter, dann Miß Haſtings und
Sie ſelbſt

„Aber das iſt ja der blanke Wahnſinn!“ ſtöhnte Nad
auf, dem es dunkel vor den Augen zu werden begann.
„Sie können im Ernſt nicht daran denken, eine ſolch ver
ehrungswürdige Lady wie Miß Haſtings in dieſen Handel
zu verwickeln, ſie gar mit irgend einer Schuldmöglichkeit
belaſten wollen Herr, das iſt infam!“ Auch der letzte
Reſt von Selbſtbeherrſchung war ihm abhanden gekommen,
er hatte für nichts anderes mehr Sinn und Verſtändnis
als für die Erwägung der ſchreckhaften Möglichkeit, die
Liebliche möchte von dieſen geriebenen Spürhunden einem
peinlichen Kreuzverhör unterzogen werden. Die Unglück
liche! Sie würde, wie er ſie kannte, ſich ohne weiteres als
Beſitzerin des Dolches bekennen, ohne zu ahnen, wie dieſe
Angabe ihr verhängnisvoll zu werden vermochte!
Wenn er ſie wenigſtens hätte warnen können! Ordentliche
Erleichterung bereitete ihm der Gedanke, daß Ethel auf
Reiſen ſich befand und während der nächſten Tage kaum
befragt werden konnte. Bis ſie zurückkam mochte der wirk
liche Täter bereits gefunden worden ſein; er wenigſtens
hatte nun keinen Zweifel mehr daran, daß das Ver
ſchwinden des Buchhalters in direkte Beziehung mit der

grauenvollen Tat gebracht werden mußte.
„Das Verſchwinden des Buchhalters macht dieſen

ohne weiteres verdächtig fuhr Grout unempfindlich
fort, „er wäre auch in der Lage geweſen, ſich des von
Jhnen etwa vergeſſenen Dolches zu bedienen. Nun, der
Vogel hat keinen großen Vorſprung, wir werden ihn
ſchon bald eingefangen haben und dann hören, was er zu

beipflichten, es waren Menſchen ſchon auf viel geringere

ſagen hat. Bleiben vorläufig noch Sie und Miß Haſting
ja, das hilſt nichts, Mr. Whiſtler“, unterbrach er ſich,

als Nad ungebärdig mit dem Fuße ſtampfte, vergeſſen
Sie gefälligſt die Ausſage des Hallboy nicht, der geſtern
um 4 Uhr ganz deutlich aus der Privatoffice hier auf die
Hall hinaus das rauhe Schelten einer überlauten Männer-
ſtimme und dazwiſchen ein frauenhaftes Weinen gehört
haben will. Jch glaube, daß Jhr Vetter noch gelebt hat,
als Miß Haſtings die Office betrat. Jhr Buchhalter ſcheidet
damit aus der Gruppe der mutmaßlichen Täter aus, ſein
Verſchwinden mag ſonſt einen Grund haben, den er uns
noch erklären wird. Bleiben nur noch Sie und Miß Haſtings.
Nun bvehaupte ich nicht gern etwas, das ich nicht poſitiv
weiß. Aber ich glaube mich zu erinnern, daß die Dame
geſtern zu ihrem grauen Straßenkoſtüm Fächer und Geld
taſche getragen und erſterer an einer Goldkette gehangen
hat.

Der Hausverwalter miſchte ſich ein; er glaubte ſich jetzt
an eine ebenſolche Wahrnehmung erinnern zu können.

„Well“, fuhr Grout fort, deſſen Ausführungen auf alle
Anweſenden tief einwirkten, „hat Miß Haſtings den Dolch
beſeſſen, ſo wird ſie uns erklären müſſen, wie derſelbe in
jenes Mannes Todeswunde kam

Nad war kreideweiß geworden. Jedes Wort des
Detektivs hatte ihn gleich einem Keulenſchlage getroffen; als
Juriſt müßte er dieſen kaltſinnigen Ausführungen unbedingt

Jndizienbeweiſe hin zum Tode verurteilt und auch hinge
richtet worden, als ſolche nun gegen die arme Ethel zu
zeugen ſchienen. Er wußte es freilich, daß das holde
Mädchen kein Unrecht, geſchweige denn ein Verbrechen zu
verüben vermochte, aber was konnte ſein felſenfeſter Glaube
an die Reinheit und den Seelenadel der Geliebten gegen
dieſe Umſtandsweiſe ausrichten. War er doch ſelbſt zuerſt
durch ſie niedergeſchmettert geweſen, halte doch auch er ſich
durch die ſtumme und beredte Sprache des in der Wunde
ſteckenden Dolches zuerſt irreführen laſſen und es eines
harten innerlichen Kampfes bedurft, bis er den jäh wider
Ethel aufgeſtiegenen Zweifel mutvoll bezwungen gehabt.

Keane räuſperte ſich. „Kollege“, wendete er ſich an den

Hausdetektiv, „ich darf Sie wohl bitten,

Weiſe gelungen zu ſein ſcheint.
von Detektiv Ahearn hier ünverzüglich die Lady auf, ich
werde inzwiſchen hier noch die nötigen Feſtſtellungen ſichern
und unverzüglich die Verfolgung des Buchhalters einleiten.“

„Die Autopſie wird unverzüglich vorgenommen werden,
erklätte nun der Coroner. „Evbenſo raſch werde ich eine
Jury bilden.

Dieſe geſchäftsmäßigen Ausführungen mit anzuhören,
bereiteten Nad eine fürchterliche Marter. Kaum mehr länger
ſich aufrecht zu halten fähig, lehnte er wie gebrochen an der
Schreibtiſchkante. Er haßte dieſen leidenſchaftsloſen, kalt
ſinnigen und ſcharf denkenden Detektiv. Er hörte ihn ſchon
im Geiſte verfängliche Fragen an die in ſolchen kniffligen
Dingen gänzlich unbewanderte Ethel ſtellen, er hörte auch
deren argloſe Antworten, die ebenſo viele Schlingen waren,
welche ſich zum verhängnisvollen Knoten wider ſie ſchürzen
würden. Die durch ſeines Vetters Schurkerei ohnehin ſchon
in herbe Seelennot Getriebene würde in ein Meer von Ver
zweiflung geſtürzt werden. Ah! Ethels ſtolze Natur würde
all die Demütigungen gar nicht ertragen können, die nun

ſo ſicher ihr Haupt erreichen mußten, wie die zum Tale
niederdonnernde Lawine mit ſich niederreißt, was ihr im
Wege ſteht. Und er konnte gar nichts zu ihrem Schutze tun
S nichts! Der Coroner war angeſichts der ganzen Sach
lage verpflichtet, zu ſeiner Verhaftung zu ſchreiten und der
Richter mußte ihn, bis zur Erledigung des Jngquets ohne
Zulaſſung zur Bürgſchaft zur Verſügung des Coroners in
Unterſuchungshaft behalten.

Wie aus dumpfer Ferne erreichte ihn eine Frage Grouts.
Es betraf Ethels Adreſſe.

„Aber ſie iſt gar nicht hier, ich begleitete ſie ſelbſt geſtern
nacht zum Bahnhof!“ ſtöhnte er verzweiſlungsvoll. Der
Deteltiv begehrte zu wiſſen, wohin ſie ſo plötzlich gereiſt ſei,
aber in aufwallendem Trotze verweigerte Nad jegliche
Antwort.

Fortſetzung folgt
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Schluß des Preisſchießens Hnſetzetdyſe Wohin ſo eilig?
t r Thenter. De Se Scheuertücher Zum Gaſthof „Zur Deutſchen Eiche (Flentje)
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J. n ver orena. Straßenbeſn groſzen Wollumtauſch
Arbeiter-Männer-Geſang- Herrin Bratpfannen Tauſche nur 2 Tage (Montag den 22, und Dienstag den 23, Mai)

Zinkeimer von vorm. 10 Uhr ab bis nachm 5 Uhr
Montag abend S Uhr findet in Vereins Emaillewaren meine prima Strickgarne gegen Schafwolle, alte Strumpfabfälle uſw. um. Tauſche u. kaufe

e h 6 Stru fä es Eſſe 1,80 Maſk. Kaufe ferner StrumpfabfälleJ lokal „Stadt Hannover“ eine Schne llkocher n n e e en n e eder alle Sorten Felle. Für Meralle
außerordentliche empfiehlt die höchſten Preiſe. Bei Ladungen und größeren Poſten Preiſe nach Uebereinkunft.

Heinrich HahneMitglieder- Verſammlung rv 2 Gänſe Hermann Klaus Halberſtadt.Wegen des bevorſtehenden Sängerfeſtes iſt es Pflicht ſämtl. Göddenſtr. 14. Fernſpr. 661.
aktiven ſowie paſſiven Mitglieder beider Abteilungen in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen.

ſind zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. e e

Suche ein ſchulfreies kinder Brillanten
Der Vorstand

N. B. Die Schärpen für die eingeladenen EhrenDamen 2 liebesſind bei unſerm Kaſſierer W. Markquordt, Wolfshagen Einen koſtbaren Fund v Goldzu haben. können Sie beim Durchſuchen g. Briefſchaften M à 9 h 6 ſ und

und Akten na Sis ilber Platiner billige „Tafelbutter“ sucht der muss alten Briefmarken zunt beaufſichtig zwei kl. Kinder. aft zu S

r Kuhrutzer wer un e u in der Geſchäfts Wernerer (Tier-) Margarine nicht will e i a u fe inderſinſtr. 30„Mie e und allerhöchſte Preiſe e für ganze Sammlungen Einige Fuhren V e n
er Ptflanzenbutter bevorzugt e zahle.etwas wirklich Gutes sucht echte Karl Hennig. Weimar, Südstrabe 27. Dünger Hirſch

Abwurfſſtangener Wert legt auf mehr Kubbutter- ageschmack J ust

er Ia und IIa unterscheiden kann
er Feinschmecker ist
er diese Marke noch nicht Kennt:

S i t ne Kohiruseh. (Won Rot u. Damhirſch)

P r tig 6 Betth 67üg6 MonopolM e v
weiss, mit Binsatz und Eecken, Tr e t wen o Wernigerode, Hinderſinſtraße 30

z „Klarer“ 3500 Telephon 735 am Bihahof
ver esuchen

J v Bettdamast Lir. 42 Mk.e re n Satinstreitenm in allen Breiten V ar die leere Flaſche e99 180 S861t Ca. Jahren von Hunderttausenden e a t rückherornnet Louisfanntueh P werden 3 Mk zurück p Lu n p en
r S vergütet. 9e e rImd Iakenleinen e Knochene e 2u billigsten Preisen.Ernst leüclers lachf. n i Monop altes Eiſen

Walter Hüther. H gudwa gen Papier

Modeme Prima n 2n Nalrft UabfällHerren- Anzug Bett-Jnlett Kehſrfüſle ne
preiſen

echt türkisch rot, in W d sehr billig, solange preiswert bei Fr, Berger jun,

a Kar) Anger. Wilhelm Ecke Pfarrſtr
Walter Hüther.

Sportform mit Umschlaghosen, e Dachpappe, Teer, Karbolineum,
Manschester Sporthosen Für Frühjahr und Sommer Avenarius, Teerbürſten,

in allen Grössen das Neueste in Asphaltklebemaſſe,

5 t e empfiehltSportstrümpfe, Wickelsamaschen, krotts Vollvoile n W. Kuthe.
Hate, Mat trä Vollvoile mit Frottestreifen, Museline Satin
ute, M*tzen, Hosen rager, Mull Batist Sportflanell hStrickbinder, Dauerwäsche Dirndlstoffe geblümt und Kariert

n grover Aue Fertige Voileblusen in grosser Auswahl
Fertige Dirndlkleiderk. nen A uf der H öh e

Acholf Zaander. Walter Hütther.

S e e T eJ e SeTongers Muſikbüch. Dreiband 17 o SpeziglSeparatorforben erſchienen Bluseuflanells mit ſelbſtbalancierender Trommel.

Die Klaſſiker der für Sportblusen S Strengem entehcken e r nun billig zen fähigkeit. Leichte und bequeme Reinigungdert e Muſik in entzückenden Ne be ten billigsten Preisen Le Heeſter Sang ehe ter Vanart,

von Walther Nohl. e 53 ange Lebensdauerh Preis M 33,60 Walter Müthor ſind die Vorzüge der Mich hlenden Der außerordentlich
i ſchließlich ſämtlicher Teverungszuſchläge z einfache Trommeleinſatz bringt

In dieſem Werke wird nicht nur in lebensvoller
irſtelluug dis Bild unſerer großen klaſſiſchen Meiſter
gezeichnet, wir lernen ſte auch in ihrem Werdegang als

S öpfer der muſikaliſchen Höhepunkte und in ihrer Ein
S vwirkung auf die Nachwelt verſtehen.

I ſi i i e dieſelbe hilli iS Eorrätig in allen Bach und Muſikaltenhandlungen, ſonſt zu beziehen ſind wieder e ngetroffen r einpfehl elben zu billigen Preifen

vom Verlag P. J. Tonger, Köln am Rhein.

mehr Butter und beſſere ButterS tro h t. Getreideſä ck E. Ueber 300 Stück hier m den Nachbarorten zur voll

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe. In verſchiedenen
Größen zu haben bei

Oel und Erfatzteile R gſowie Reparaturen H. e n
Adolf Zander. preiswert und gut
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